Dienftag, den 12. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
1 Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


In Berlin: Retemeyer'e Centr.-3 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler 's Annonc.-Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's 
In Hamburg, Frankf. a. M., 


Ziſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


Inſerate nehmen für uns a erhalb anz 
W 2 Annonc.-Bürean, 


nnoncen-Bilrean, 
Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Daaſenſtein & Bogler. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


8 Itzehoe, Montag 11. Juni. 
Die telegraphiſche Verbindung mit Altona iſt abge- 
chnitten. 30 Stände⸗Abgeordnete beſchloſſen geſtern, 
eute Mittag den Verſuch zu machen, in den Stände⸗ 
aal zu gelangen. Mitternachts verhaftete der Haupt- 
mann v. Gottberg den zum ſtändiſchen Kommiſſarius 
ernannten Regierungsrath Leſſer, welcher nach Rends⸗ 
dan transportirt wurde. Civil -Adlatus Hoffmann 
erließ Nachts heimlich Itzehoe, um Gablenz davon 
zu benachrichtigen. 
Rendsburg, Montag 11. Juni. 

An Stelle des von dem Statthalter Frhrn. v. Gablenz 
zum Regierungskommiſſar bei der Ständeverſammlung 
deſignirt geweſenen Amtmannes des Rendsburger 
Amtes, Reg.⸗Rath Leſſer, iſt Herr Grade zum Ver⸗ 
walter des Amtes Seitens des Gouverneurs General⸗ 
Lieutenant v. Manteuffel konſtituirt worden. 


= Eckernförde, Montag 11. Juni. 
Bürgermeiſter Hoe iſt heute Vormittag nach Kiel be⸗ 
rufen worden. Wie es heißt, ſoll derſelbe in die 
neue ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung eintreten. 

Hamburg, Montag 11. Juni. 
Hannover hat der öſterreichiſchen Brigade den Durch⸗ 
zug unter Benutzung der Eiſenbahnen geſtattet. Die⸗ 
ſelbe wird heute Nacht hier einrücken. 


Altona, Montag 11. Juni. ' 
70 Oeſterreicher, darunter 2 Officiere, find als Quar⸗ 
tiermacher nach Hamburg abmarſchirt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach rücken die Oeſterreicher um 6 Uhr Abends 
über Hamburg nach Wilhelmsburg. Die Bagage des 
Frhrn. v. Gablenz wurde ſoeben nach Hamburg be⸗ 
fordert. — Wie es heißt, iſt Leſſer gegen einen von 
ihm unterſchriebenen Revers, gegen Preußen nichts 
unternehmen zu wollen, auf freien Fuß geſetzt worden. 


Dresden, Montag 11. Juni. 

Heute haben beide Kammern folgenden Antrag ange⸗ 
nommen: Die Regierung möge mit möglichſter Energie 
dahin wirken, daß die Einberufung eines deutſchen 
Parlaments (keiner Delegirten⸗Verſammlung) auf 
Grund directer Wahlen in ganz Deutſchland ſchleunigſt, 
ſpäteſtens im künftigen Monate, erfolge. Donnerſtag 
findet der Schluß des Landtags ſtatt. 


Frankfurt a. M., Montag 11. Juni. 
Außerordentliche Bundestagsſitzung. Oeſterreich zeigte 
an, daß Preußen ſeine Truppen in Holſtein, trotz 
des Proteſtes des Statthalters habe einrücken laſſen 
und daß der Gouverneur v. Manteuffel die Regie⸗ 
rungsgewalt an ſich genommen habe. Dies ſei ein 
Bruch des Wiener Vertrages und des Gaſteiner 
Proviſoriums, welches Oeſterreich bis zur Entſcheidung 
des Bundes fortdauern zu laſſen, bereit geweſen. Der 
Kaiſer ſei den Bundesgeſetzen treu geblieben, welche 
verbieten, einen Streit zwiſchen Bundesgenoſſen ge⸗ 
waltſam auszutragen. Preußen aber habe einen 
= der Selbſthilfe unternommen, welchem mit allen 
— Einhalt zu thun die Bundesverſammlung 
deapfl 19 der Wiener Schlußakte berufen und 
W e ſei. Der Bund müſſe ſich daher in die 
Sich bene für den Bundesfrieden und die innere 
An — ir eutſchlands zu ſorgen. Oeſterreich bean- 
Bund aher ſchleunige Mobilmachung des ganzen 

undesheeres mit Ausnahme der zur preußischen 


Armee gehörigen Kor 1 ö 
; 8. 
nächſten Donnerſtag — Abſtimmung wird 


Mobilmachung der Bundeskontingente iſt nicht dem 
preußiſchen Geſandten am Bunde Tags zuvor mit⸗ 
getbeilt geweſen. Der preußiſche Geſandte hat in 
dieſem Verfahren eine Abweichung von den geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen und bundesrechtlichen Formen kon- 
ſtatirt und für Verweiſung des öſterreichiſchen An⸗ 
trages an den Ausſchuß geſtimmt. 

München, Montag 11. Juni. 
Der General⸗Adjutant v. d. Tann iſt geſtern Nachts 
in außerordentlicher Miſſion nach Wien abgereiſt. 

Wien, Montag 11. Juni. 
Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht einen Erlaß 
des Grafen Mens dorff an den öſterreichiſchen 
Geſaadten in Berlin, Grafen Karolyi, datirt vom 
9. Juni, als Antwort auf die preußiſche Depeſche 
vom 3. Juni, worin es heißt: „Graf Bismarck hat 
den Verſuch für erlaubt gehalten, die Wahrheit der 
Worte anzutaſten, welche wir in Frankfurt geſprochen. 
Dieſer Verſuch wird nicht gelingen. Die Beweiſe 
des Geſagten find nur zu ſehr in der Erinnerung 
Aller; ſie belaſten ſchwer das Berliner Cabinet, und 
nicht nur in Oeſterreich, ſondern auch im aufer- 
preußiſchen Deutſchland hat die Stimme des öffent⸗ 
lichen Gewiſſens allgemein ſich mit der unſerigen 
vereinigt. Auch in Preußen ſelbſt giebt es wahrheits⸗ 
liebender, unabhängiger Geiſter viele, auf deren Ur⸗ 
theil wir uns mit vollem Vertrauen berufen können.“ 
— Es wird hierauf des jüngſten Vorgehens Preu- 
ßens in Holſtein Erwähnung gethan, feierliche Ein⸗ 
ſprache gegen die zur Rechtfertigung deſſelben aufge⸗ 
ſtellten Behauptungen erhoben und alle und jede 
Verantwortlichkeit für die ernſten Folgen des preußi⸗ 
ſchen Entſchluſſes, den Streit nunmehr auf das Feld 
der Thatſachen zu übertragen, von der öſterreichiſchen 
Regierung abgelehnt. Die Depeſche führt weiter 
aus, daß Preußen durch Wort und That ohne recht- 
mäßigen Grund ſeit der Berliner Depeſche vom 
26. Januar 1866 ſich in den Herzogthümern eine 
Stellung gegeben habe, welche dem durch den Ga⸗ 
ſteiner Vertrag geſchaffenen Zuſtande nur noch den 
Werth eines völlig prekären Beſitzſtandes ließ. Oeſter⸗ 
reich habe nichtsdeſtoweniger dieſen Beſitzſtand ge 
achtet und die Gaſteiner Convention nicht gekündigt, 
und würde das durch dieſe Convention begründete 
Proviſorium ungeſtört bis zur künftigen Bundesent⸗ 
ſcheidung haben fortdauern laſſen. Indem Preußen 
ſeine Truppen in Holſtein einrücken laſſe, vollziehe 
es ſeinerſeits thatſächlich den Bruch des Gaſteiner 
Vertrages, und gründe ſich der Proteſt Oeſterreichs 
darauf, daß Preußen zur Selbſthülfe geſchritten und 
durch die Beſetzung Holſteins nicht nur das Vertrags- 
verhältniß gegenüber Oeſterreich, ſondern auch Ar⸗ 
tikel 11 der deutſchen Bundesakte verletzt und dadurch 
den in Art. 19 der Wiener Schlußacte vorgeſehenen 
Fall herbeigeführt habe. — Die Depeſche behält 
ſchließlich der kaiſerlichen Regierung die Schritte und 
Entſchließungen vor, zu welchen ſie genöthigt ſein 
werde, nachdem nichts mehr übrig geblieben, als für 
die Wahrung ihrer Ehre und für den Schutz miß⸗ 
achteter Rechte Sorge zu tragen. 

Florenz, Montag 11. Juni. 
Der mexikaniſche Geſandte überreichte dem Könige ein 
eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Maximilian und 
übergab dem Prinzen Humbert das Großkreuz des 
mexikaniſchen Ordens. 

Genua, Montag 11. Juni. 
Garibaldi iſt Nachts hier eingetroffen und geht direct 
nach Como. 


Berlin, 11. Juni. 

— Die Beſetzung des weſtlichen Theiles von 
Holſtein durch preußiſche Truppen iſt ohne Blutver⸗ 
gießen erfolgt und auch der 11. Juni iſt vergangen, 
ohne daß Holſtein der Schauplatz ernſter Ereigniſſe 
geworden wäre. In Wien betrachtet man das Ein⸗ 
rücken der Preußen in Holſtein nicht als Kriegsfall, 
wohl aber berühre der von Preußen gethane Schritt 
den Art. 19. der Wiener Schlußacte, alſo lautend: 
„Wenn zwiſchen Bundesgliedern Thätlichkeiten zu 
beſorgen oder wirklich ausgeübt worden ſind, ſo iſt 


die Bundesverſammlung berufen, vorläufige Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, wodurch jeder Selbſthülfe vor⸗ 
gebeugt und der bereits unternommenen Einhalt ge⸗ 
than werde. 
Aufrechthaltung des Beſitzſtandes zu ſorgen.“ (Wobei 
man allerdings vergißt, daß Preußen und Oeſterreich 
in der ſchleswig⸗0holſtein'ſchen Frage ſich gar nicht 
als Bundesglieder, ſondern als europäiſche Mächte 
gegenüberſtehen!) 


Zu dem Ende hat ſie vor Allem für 


— Noch dauern die Anſtrengungen, den Frieden 


Das Zurückgehen Preußens auf 


Man ſprach davon ſchon ſeit einigen 


— Hie und da geſchieht auch noch des todtgeborenen 
Congreſſes Erwähnung, meiſt indeß nur, um Oeſter⸗ 
reichs Ablehnung anzugreifen oder zu vertheidigen, 
letzteres nicht immer mit den lauterſten Mitteln. 

— In dieſem Augenblicke wendet man aber ſeine 
Aufmerkſamkeit beſſer den Vorbereitungen der deutſchen 
Mittel und Kleinſtaaten zu, als den Verſicherungen 
der Wiener Blätter, Oeſterreich ſei der Unterſtützung 
Rußlands ſicher, woran, wie übereinſtimmend allſeitig 
gemeldet wird, Niemand, weder in Paris noch in 
London und Berlin und noch viel weniger in Peters⸗ 
burg glaubt. Man giebt höchſtens die Zuſicherung 
einer wohlwollenden Neutralität zu. 

— Beſonderes Aufſehen erregt die Erklärung, welche 
Frhr. v. d. Pfortten in der bayriſchen Kammer ab⸗ 
gegeben hat und die um vieles entſchiedener klingt, 
als die in der Eröffnungsrede geführte Sprache. Da— 
mals ſtand die Erhaltung des Friedens noch im 
Vordergrund; jetzt, wo die Hoffnung, den Frieden zu 
erhalten, allſeitig aufgegeben ſcheint, bekennt ſich Herr 
v. d. Pfordten zu der Politik der Betheiligung am 
Kampfe. Wer den Frieden breche, werde bekämpft 
werden, gleichviel wer angreife. Das heißt mit 
andern Worten: Bayern werde mit Oeſterreich gegen 
Preußen in den Kampf ziehen. So denkt man auch 
in Stuttgart, in Darmſtadt und in Wiesbaden. 

— Die Kriegsauſſtellung der preußiſchen Armeen 
iſt jetzt unzweifelhaft ſo weit vollendet, daß beim 
Ausbruch des Krieges ſowohl einem Vordringen 
öſterreichiſcher Heere die erforderliche Truppenmaſſe 
entgegengeführt werden, als auch ein Einmarſch in 
Oeſterreich erfolgen kann. Aus verſchiedenen Notizen, 
die wir namentlich in außerpreußiſchen Blättern finden, 
läßt ſich der Schluß ziehen, daß beträchtliche Streit⸗ 
kräfte, unter denen ſich auch das 1. Armee⸗Corps ber 
findet, in jüngſter Zeit mehr nach Oberſchleſien vorge 


zu erhalten, fort; und würden die verſchiedenen, ſich 
durchkreuzenden Vorſchläge auch nur noch anſtands⸗ 
halber gemacht, jo müſſen wir dieſer Vorſchläge doch 
Erwähnung thun. 
den Wiener Vertrag hat in Wien gewiß nicht weniger 
überraſcht, als ein neueres Anerbieten des Grafen 
Bismarck, in Gemeinſchaft mit Oeſterreich, nachdem 
daſſelbe die Einberufung der holſtein'ſchen Stände 
widerrufen, die ſchleswig⸗holſtein'ſche Landesvertretung 
einzuberufen. 
Tagen in der diplomatiſchen Welt, wenn auch nur 
gerüchtsweiſe. 


{hoben worden find, während Görlitz der Centralpunkt 
für die Hauptarmee bleibt, zu der auch die Garde- 
truppen ſtoßen. Die gegen Sachſen vorgeſchobenen 
Truppen haben eine Schwenkung gegen die ſchleſiſch⸗ 
öſterreichiſche Grenze erhalten, fo daß fie erforderlichen 
Falls gegen Dresden oder auch zur Hauptarmee 
geworfen werden können. Es iſt dieſe Dispoſition 
gewiß eine äußerſt zweckmäßige; denn wenn auch in 
letzterer Zeit Benedek ſeine Hauptmaſſe gegen Schleſien 
dirigirt, ſo bürgt doch Niemand dafür, daß er, während 
auf Schleſien ein Scheinangriff gemacht wird, ſeine 
gewaltigen Heerſäulen von Prag zur Bahn nach 
Sachſen eilen läßt, um auf dem nur 10 Meilen 
langen Weg durch Sachſen zur preußiſchen Grenze 
unmittelbar gegen Berlin vorzugehen. ö 

— Die Provinz Schleſien iſt in vollem Kriegs- 
zuſtande. Sehr viele Einwohner, die es machen können, 
haben ihre Frauen und Kinder nach den nördlichen 
Provinzen geſchickt, und die größern Gutsbeſitzer 
haben ſchon längſt die leicht transportabeln Werth⸗ 
ſachen weggeſchafft. Die Feſtungen legen die letzte 
Hand an ihre Ausrüſtung. In Glatz ſind durch 
Militair- und Civilcommiſſionen die Perſonen ermit- 
telt, welche die Stadt zu verlaſſen haben. Zur Fort⸗ 
ſchaffung der Kranken und Siechen werden Wagen 
geſtellt. Die Mittelloſen werden unterſtützt. Die 
Stadt Neiſſe hat ihre Schulen ſchließen müſſen, weil 
die Lokale derſelben mit Militair belegt werden. 

— Der König wird, wie es allgemein heißt, ſchon 
heute, Montag, ſich nach Breslau begeben, nach ein⸗ 
tägigem Aufenthalt jedoch hierher zurückkehren, um 
ſodann in das noch näher zu beſtimmende Haupt⸗ 
Quartier abzugehen. 

— Wie man uns mittheilt, ſoll der König in 
Anbetracht des Gemüthszuſtandes des Kaiſers von 
Oeſterreich an denſelben ein Handſchreiben gerichtet 
haben, in welchem er ihm nach Darlegung aller Um⸗ 
ſtände accentuirt die Frage vorgelegt: ob es denn 
wirklich fein (des Kaiſers) perſönlicher Willen ſei, 
daß der Krieg zum Ausbruche komme. 

— Einem Berliner Blatt wird „aus guter Quelle“ 
mitgetheilt, daß der Kaiſer Alexander II. von Ruß⸗ 
land, welcher mit dem Könige Wilhelm gegenwärtig 
in ſehr lebhaftem Briefwechſel ſteht, erſt jüngſt in 
einem bogenlangen Schreiben die Verſicherung ge= 
geben, nie die guten treuen Dienſte zu vergeſſen, die 
ihm und ſeinem Vater Preußen ſtets geleiſtet. 

— Seit einigen Tagen ſpricht man von der nahen 
Verleihung eines Portefeuille an den Preußiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Grafen v. d. Goltz. 

— Die „Emancipation belge“ hat eine erſtaunens⸗ 
werthe Entdeckung gemacht. Das Leiden, welches ſich 
Graf von Bismarck durch ſeine angeſtrengte Amts⸗ 
thätigkeit, wegen deren er ſich ſelbſt die nothwendige 
Bewegung hatte verſagen müſſen, zugezogen hatte, 
iſt erdichtet, die Krankheit fingirt geweſen. Die 
„Emancipation“ weiß, daß der Graf ſich damals in 
Paris befand. So oft derſelbe Krankheit vorſchütze, 
lebe Graf Bismarck in der franzöſiſchen Hauptſtadt. 
Die fremden Geſandten und Beamten, welche trotz der 
Krankheit des Grafen mit demſelben im amtlichen 
Verkehr ſtanden, haben ſich alſo in einer argen 
Täuſchung über die Identität der Perfonen befunden, 
haben offenbar wit einem „nachgemachten“ Bismarck 
verkehrt. (!!) 

— Einer Deputation von Fabrikbeſitzern aus der 
Provinz Sachſen ſoll der Handelsminiſter den Rath 
gegeben haben, Verbindungen mit dem Weſten zu 
unterhalten reſp. anzuknüpfen, da es unzweifelhaft ſei, 
daß Frankreich eine Preußen günſtige Poſition ein⸗ 
nehmen und alſo Nichts geſchehen werde, wodurch 
der Handel mit den weſtlichen Provinzen eine Störung 
erleiden könnte. 

— Um die Liebenswürdigkeit unſerer deutſchen 
Brüder zu charakteriſtren, citiren wir die „Kaſſeler 
Zeitung“, Regierungsorgan, welches ſeinen Leſern 
wörtlich erzählt: „Aus Vorſicht fängt man in Berlin 
bereits an, keine goldenen Uhrketten ꝛc. mehr zu tragen, 


um die herumſtreifenden Stromer nicht auf die Mei- 


nung zu bringen, daß man etwas beſitze.“ 

— Mehrere hieſige renommirte Banquiers wollen 
aus Patriotismus zuſammentreten, um für Preußen 
eine Anleihe zu negociiren. 

— Eine chineſiſche Geſandtſchaft, aus Beamten 
und Gelehrten beſtehend, iſt in Hamburg eingetroffen, 
um im Auftrage ihrer Regierung Europa zu ſtudi⸗ 
ren. Die Herren treffen es hübſch gerade jetzt im 

riegszuſtande. 8 
Görlitz. Der commandirende General des 
1. Armee⸗Corps, von Bonin, hat ein Schreiben 
an den Bürgermeiſter Richtſteig geſendet, in dem er 
denſelben erſucht, den Quartiergebern in der Stadt 
Görlitz in ſeinem Namen, ſowie in dem der hier 
untergebracht geweſenen Truppentheile den aufrichtigſten 


Dank für die zuvorkommende, freundliche und gaft« 
freie Aufnahme auszuſprechen, welche denſelben hier 
geworden iſt. 

Münſter. Die Einberufung des geſammten 
zweiten Aufgebots der Landwehr ſcheint ſchon auf 
künftige Woche in Ausſicht genommen zu ſein. Die 
Landrathsämter find angewieſen worden, die Ent⸗ 
ſcheidung der als unabkömmlich reclamirten Wehrleute 
des zweiten Aufgebots ſo zu beſchleunigen, daß von 
Montag an zu jeder Stunde die Geſtellungsbefehle 
vertheilt werden können. 

Hannover. In den nächſten Tagen werden 
hier bedeutſame Truppenbewegungen ſtattfinden. Bere 
ſchiedene hannoverſche Truppenkörper ſollen in der 
Richtung nach Harburg dirigirt werden und zwiſchen 
Verden und Harburg ein Lager beziehen. Den han⸗ 
növerſchen Blättern iſt aufgegeben, über die Sache 
zu ſchweigen. Von der hieſigen preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft iſt der Bahnhofsverwaltung mitgetheilt worden, 
daß die noch angeſagten preußiſchen Militärzüge (es 
ſollen deren noch 19 rückſtändig geweſen ſein) nicht 
mehr abgelaſſen würden: 

München. Es herrſcht bei der Friedenspartei 
die Ueberzeugung, daß die Volksſchichten von Agenten 
aufgeregt werden, um durch Bewegungen die Regierung 
zum Kriege gegen Preußen zu nöthigen. 

Wien. Welche Selbftüberbebung jetzt in gewiſſen 
öſterreichiſchen Kreiſen zu Haufe iſt, geht ſchlagend 
daraus hervor, daß man dort ernſthaft an die Er- 
werbung von Schleſien denkt. Nicht thörichte Knaben, 
ſondern dem Anſcheine nach ernſte Männer beſchäftigen 
ſich dort mit ſolchen Gedanken in einem Augenblicke, 
wo Schleſien von preußiſchen Bayonneten ſtarrt und 
das gegenſeitige Zahlenverhältniß, ganz abgeſehen von 
allem andern, von der Art iſt, daß nur Gottes 
Rathſchluß allein den Sieg an die öſterreichiſchen Fahnen 
zu feſſeln vermöchte. 

— Aus Böhmen ſchreibt man: Wenn der Krieg 
wirklich nicht ſollte abgewendet werden können, jo wird 
es ein furchtbarer Krieg. Man kann keinen Begriff 
haben von der Erbitterung, welche ſowohl in der Armee 
als in der Bevölkerung gegen Preußen herrſcht. In jedem 
Dorf, in jeder Hütte, zumal in den Grenzbezirken — 
und das iſt wörtlich zu nehmen — rüſtet fi) das 
Landvolk mit Senſen und Dreſchflegeln, und anderer- 
ſeits iſt Benedek feſt entſchloſſen, gleichviel mit welchen 
Opfern, ſofort nur große und entſcheidende Schläge zu 
fübren, und die Soldaten ſind eigens und ausdrücklich 
angewieſen, ſich ſo wenig als möglich mit dem Feuern 
aufzuhalten, ſondern dem Feinde mit Bajonnet und 
Kolben gerade auf den Leib zu gehen. Die Strapazen 
der Truppen in der ungeheuren Hitze ſind außer⸗ 
ordentlich. Uebrigens iſt Oeſterreich noch immer nicht 
fertig. Truppen freilich und Geſchütz iſt zur Genüge 
da, aber die Lazareth⸗ und überhaupt Sanitäts⸗ 
Einrichtungen laſſen noch viel zu wünſchen übrig. 

— Die Organiſation des Landſturms in Tyrol 
und Vorarlberg iſt angeblich nahezu vollendet. 

— Nach Privatbriefen aus Wien werden dort 
von dem Kriegsminiſterium umfaſſende Verſuche mit 
Luftballons gemacht, um dieſelben zu militäriſchen 
Zwecken anzuwenden. 

Bukareſt. Was in den Donaufürſtenthümern 
und in der Türkei vorgeht, läßt ſich kaum mit Ge- 
wißheit beſtimmen. Das als gewiß gemeldete Ein- 
rücken der Türken in die Fürſtenthümer hat ſich als 
unwahr erwieſen, wenn auch Alles zum Einrücken 
bereit iſt. Es hat alſo auch kein blutiger Zuſam⸗ 
menſtoß ſtattgefunden, und Fürſt Carl hat noch 
nicht Gelegenheit gehabt, ſein Feldherrntalent an der 
Spitze der 30,000 bei Bukareſt verſchanzten Rumä⸗ 
nen zu erproben. Lieſt man Mittheilungen aus 
Petersburg wie aus Paris und Conſtantinopel mit 
mehr als gewöhnlicher Aufmerkſamkeit, ſo gewinnt 
man die Ueberzeugung, daß einerſeits die Pforte ſich 
der Theorie von den „vollendeten Thatſachen“ zu⸗ 
neigt, andererſeits Rußland und Frankreich über die 
ſpecielle Donaufürſtenthümerangelegenheit im vollſten 
Einverſtändniſſe ſind, ſo daß die neue Dynaſtie, ein 
Dorn im Auge des Lothringers, möglicherweiſe feſten 
Fuß faſſen könnte. 

Florenz. Die Bildung eines mächtigen national⸗ 
italieniſchen Königreichs, Verlegung der Hauptſtadt 
nach dem von den Appenninen geſchützten Florenz 
und die Bildung einer gewaltigen italieniſchen Flotte 
haben die Sachlage auf dem norditalieniſchen Schau- 
plate gegen früher total verändert, und ein italieni⸗ 
ſcher Angriff iſt daher nicht an der Minciolinie, 
ſondern am Po von Mittelitalien aus zu erwarten. 
Jedenfalls würde in einer Hauptſchlacht der Schwer⸗ 
punkt des ganzen Kriegs- oder Feldzuges liegen. 
Dies wiſſen die beiderſeitigen Heerführer ſehr wohl, 
und wenn Oeſterreich aus politiſchen ſowohl wie aus 


militäriſchen Gründen — mit Rückſicht auf die uns 


geheure Länge ſeiner Küſte und ferner durch den 
Umſtand, daß Italien ſich in der Lage befindet, 
Hammer zu fein, während Oeſterreich wenigſtens für 
den Anfang die Stelle des Ambos ſpielen muß, 
wenn, ſagen wir, auch Oeſterreich ſich möglicherweiſe 
für den Anfang auf die Defenſive beſchränken dürfte, 
fo wird, wie wir glauben, der bevorſtehende öſterrei⸗ 
chiſch⸗italieniſche Krieg doch keineswegs ein bloßer 
Manövrir- und Belagerungskrieg werden. 

Spanien. Die Aufregung unter der Bevölke- 
rung von Madrid ift eine derartige, daß die Regie’ 
rung jeden Tag auf eine Erhebung gefaßt ift und 
die Stadt jede Nacht von zahlreichen Cavallerie⸗ 
Patrouillen durchſtreifen läßt. 

Paris. In hieſigen Kreiſen glaubt man bereits 
den Feldzugsplan zu kennen, welcher jüngſt in Florenz 
angenommen worden iſt. Danach will man die Oeſter⸗ 
reicher im Feſtungsviereck „wie Butter an der Sonne“ 
ſtehen laſſen; Cialdini ſoll über den Po direct auf 
Venedig gehen, während das Freicorps durch Südtyrol 
daſſelbe Ziel anſtrebt, und ebenſo der Haupttheil der 
italieniſchen Flotte. — Wie dem auch fein mag — 
die italieniſche Regierungspreſſe nicht weniger als die 
unabhängigen Blätter ſagen das Losbrechen des 
Sturmes für die nächſteu Tage an und behaupten, 
die Armee ſei jetzt vollſtändig kampfbereit. f 

— Die Aufſtellung einer franzöſiſchen Armee am 
Rhein dürfte eine vollendete Thatſache ſein. Frankreich 
ſoll bereits den Mächten mitgetheilt haben, daß es, 
im Falle die weſtlichen Beſitzungen Preußens bedroht 
werden ſollten, zum Schutze des europäiſchen Gleich 
gewichts ein Armeecorps am Rhein aufſtellen müſſe. 

London. Ein engliſches Kriegsſchiff iſt bei 
Helgoland angekommen, um die Ereigniſſe zu 
beobachten. 

— Eine große Anzahl fremder Pferdehändler 
kauft jetzt auch in England Pferde zu ziemlich theu⸗ 
ren Preiſen auf. 

Kopenhagen. Die ehemaligen Eiderdänen 
träumen bereits wieder von der „Vergrößerung des 
Reichs Dänemark.“ Auf den ſämmtlichen haupt⸗ 
ſtädtiſchen Wahltribunen wird neben der Verfaſſungs⸗ 
frage das „traurige Schickſal der däniſchen Schles⸗ 
wiger“ und „die politiſche Nothwendigkeit fortgeſetzter 
däniſcher Beſtrebungen hinſichtlich der Rückgewinnung 
— Theils von Schleswig für die däniſche Krone“ 

etont. ' 


Loraled und Provinzielles. 
Danzig, den 12, Juni. 

— Es giebt einen Ruf, der auf jeden Freund des 
Vaterlandes eine ſo elektriſche Wirkung übt, daß bei 
feinem Ertönen alle anderen Stimmen wie mit Zau⸗ 
bermacht zum Schweigen gebracht werden. Dieſer 
Ruf heißt: „Das Vaterland iſt in Gefahr!“ Was 
muß das preußiſche Volk thun, um nicht zum Ver⸗ 


räther an dem eignen Vaterlande zu werden? Soll 


das Volk in ſolchem Augenblicke dem trotzenden 
Knaben gleichen, der mit einer Art von Schadenfreude 
auf feine erſtarrten Hände blickte und dabei ausrief: 
„Es iſt meinem Vater ſchon ganz recht, daß ich mir 
die Hände erfriere; warum kauft er mir keine Hand⸗ 
ſchuhe?“ Man verzeihe es uns, wenn wir in 
dieſem Augenblicke des Ernſtes uns einer humoriſtiſchen 
und faſt ſchon trivialen Wendung bedienen, — ver⸗ 
zeihe es uns um des Tieffenden willen, das darin 
liegt. Denn in der That, wenn man auf das Ge⸗ 
bahren eines Theils des preußiſchen Volkes und 
vieler Stimmführer deſſelben im gegenwärtigen Mo⸗ 
ment blickt, ſo gleichen dieſelben auf ein Haar jenem 
trotzenden Knaben, den man, weil er ein Knabe iſt, 
belächeln kann, den man aber, wenn er ein Mann 
wäre, bemitleiden müßte! — — Iſt das Vaterland 
einmal in Gefahr; iſt es einmal — gleichviel durch 
weſſen Schuld! — ſoweit gekommen, daß nur noch 
die Wahl bleibt: entweder Preußen zu Grunde gehen 
zu laſſen, oder ihm durch bedingungsloſe Unterſtützung 
ſeitens der Volkskraft zum Siege über ſeine Feinde 
zu verhelfen; — für welche Alternative hat ſich als⸗ 
dann jeder Preuße zu entſcheiden, der es nicht vor⸗ 
zieht, dem Vaterlande überhaupt Valet zu ſagen und 
feine Heimath jenſeit des Oceans zu ſuchen? Soll 
das preußiſche Volk, die Hände in den Schoß legend, 
Preußen in Trümmer fallen laſſen, um hinterher wie 


jener troßende Knabe ſagen zu können: „Es iſt der 


Staatsregierung ſchon ganz recht, daß Preußen ver⸗ 
nichtet iſt; warum hat ſie meine Forderungen nicht 
erfüllt.“ — Nein! — es bleibt nichts übrig, als 
die zweite Alternative: Iſt das Vaterland in Gefahr, 
ſo muß man es vor allen Dingen und mit ganzer 
Kraft aus der Gefahr retten, daß es fo wie es iſt!“ 
— als Sieger daraus hervorgeht. Hat man dieſe 
patriotiſche Pflicht erfüllt und iſt das Ziel erreicht: 
dann iſt es Zeit, das Vaterland ſo umzuformen, wie 


künftigen Erhaltung und Wahrung feiner 
acht, Freiheit und Wohlfahrt nothwendig if. — 
nd wenn ein Volk, deſſen gewaltiger Willen einen 
o mächtigen äußeren Feind befiegt hat, dann nicht 
einmal die Kraft beſäße, auch ſeine inneren Zuſtände 
nach ſeinem, durch den Erfolg des Krieges gefeiten 
Villen zu geſtalten; — ja dann freilich würde es 
nicht werth fein, ein Volk zu heißen und ein Vater⸗ 
land zu haben!! — 

— Der Miniſter des Innern bat ſämmtlichen 

berpräſidenten eine Verfügung betreffs der Ermitte⸗ 
lung des Gewichts des als Kriegsleiſtung zu liefern ⸗ 
den Fleiſches von Schlachtvieb zugehen laſſen. Dar⸗ 
nach ſoll die Berechnung der Quantitäten nach dem 
Gewichte des ausgeſchlachteten Fleiſches erfolgen. 

— In dem früheren Marine - Stations + Gebäude 
auf Neugarten hat jetzt das Infanterie Regiment 

o. 34 ſeine Handwerksſtätten etablirt, und werden 
don denſelben beſonders die Schuhmacher-Arbeiten 
oreirt, da jeder Soldat jetzt mit einem Paar Stiefel 
mit 12 bis 14 Zoll hohen Schäften und einem Paar 
niedriger Schuhe, über dem Fußblatt zu ſchnüren, 
derſehen werden ſoll. Bei trocknem Wetter werden 
letztere getragen und erſtere in den Torniſter gepackt, 
eh naſſem Wetter das umgekehrte Verhältniß beob- 

et. 

— Die Errichtung öffentlicher Schlachthäuſer 
hat in den größeren Städten der Monarchie bisher 
kleinen Eingang finden können, weil ein günſtiger 

influß einer ſolchen Einrichtung auf die Salubrität 
er Städte und den Geſundheitszuſtand ihrer Be⸗ 
wohner nur unter der Vorausſetzung zu erwarten iſt, 
daß ſämmtliche Schlächter des Ortes zwangsweiſe 
dasehalten werden können, zum Schlachten des Viehes 
Pe öffentlichen Schlachthäuſer ſich ausſchließlich zu 

ienen. Die gegenwärtige Lage der Geſetzgebung 
geſtattet die Ausübung eines derartigen Zwanges auf 
die Schlächter nicht. Ob eine Aenderung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften in weiteren Kreiſen als ein Be⸗ 
dürfniß empfunden wird, war bisher zu bezweifeln, 
da Einwendungen gegen die Anlage von Privat⸗ 
Schlächtereien nur in wenigen Fällen erhoben wor⸗ 
den ſind. Es hat hieraus die Folgerung gezogen 
werden müſſen, daß die beſtehenden Privatſchlacht⸗ 
häuſer für die Beſitzer und Bewohner der benach- 
barten Privatgrundſtücke und für das Publikum über⸗ 
haupt in der Regel zu erheblichen Beläſtigungen keine 
Veranlaſſung gegeben haben. Erſt in neuerer Zeit 
{ft von verſchiedener Seite eine Abänderung der ger 
ſetzlichen Beſtimmungen in Antrag gebracht worden. 
Es find dabei einerſeits die Nachtheile hervorgehoben 
worden, welche beſonders in größeren Städten bei 
ungünſtigen Entwäſſerungsverhäliniſſen durch das 
Vorhandenſein zahlreicher Schlachthäuſer, ſowohl in 
Folge des Viehtreibens durch die Straßen, als auch 
in Folge der Verunreinigung durch Blut und andere 
Abgänge der Schlächtereien entſtehen. Auf der 
anderen Seite iſt auf die Vortheile hingewieſen 
worden, welche bei Eröffnung öffentlicher, ausſchließ⸗ 
lich zu benutzender Schlachthäuſer ſowohl durch die 

erminderung widriger und geſundheits ſchädlicher 

erunreinigung der Straßen und Grundſtücke, als 
auch durch die erleichterte Controle über die Be⸗ 
ſchaffenheit des Schlachtviehes erlaſſen werden. Das 
Gewicht dieſer Gründe hat die königl. Miniſterien 
veranlaßt, der Frage näher zu treten, ob eine Aen— 
derung der beſtehenden Geſetzgebung vorzunehmen ſei, 
und die Regierungen aufzufordern, hierüber zu berichten. 
— Heute hat ſich wiederum eine Zigeunerbande 
in unſerer Stadt blicken laſſen. Dieſelbe beſtand 
aus 7 Familien mit 24 Kindern und 9 Wagen. 
Die Bande wurde amtlicher Seits nach Ohra zur 
ſofortigen Weiterreiſe, welche nach Rußland beſchloſſen 
war, escortirt. 
— Die Kreisrichter Viedenz in Tuchel und Schmalz 
in Thorn find zu Kreis gerichts-Räthen ernannt worden. 

— Der Kreisrichter Quehl zu Pillkallen iſt an 
das Kreisgericht zu Graudenz verſetzt worden. 

— Der Major und Platz⸗Ingenieur Wiſcher in 
der Feſtung Graudenz ift in gleicher Eigenſchaft nach 

logau verſetzt worden; v. Vigny, Major und Platz⸗ 

ng. in Glogau, nach Graudenz. 
5 Königsberg. Ein Herr, der eines Tages in 
origer Woche längs dem Holſteiner Damm der Stadt 
geluhr. hörte plötzlich hinter ſich ein Angſtgeſchrei und 
liedahrte eine ganze menſchliche Geſellſchaft im Pregel 
a und neben derſelben ein gekentertes Boot ſchwim⸗ 
Rae 5 Er ließ feine Equipage halten und hörte nun 
Unf ke daß er unverſchuldet ſelbſt Anlaß zu dem 

a gegeben. Die Geſellſchaft ließ nämlich das 
wel 1 1 dem ſie ſaß, treideln, und die Burſchen, 
nicht b ie Funktionen dabei übten, wollten es ſich 

equem machen, zu welchem Ende fie die Treidel⸗ 


Leine an dem hintern Theil des Wagens feſtbanden 
und ſo den vorgeſpannten Pferden mit die Laſt des 
Bootes übertrugen. 
längs dem Damme hinfuhr, ging das ſehr ſchön, als 
aber der Herr ſeinem Kutſcher befahl, raſcher zuzu⸗ 
fahren, waren die Burſchen nicht im Stande, die 
Leine zu löſen, und durch die Schnelligkeit der Fahrt 


Kühnheit die ganze Geſellſchaft aus dem Waſſer, nur 


1 
Rede zu, dann ſpielte ein höhniſches Lächeln um 
ihren Mund, und mit den Worten: „Thörichter Knabe 
von 20 Jahren!“ ſchlug ſie die Hausthür entrüſtet 
unferm wohl treuherzigen, aber nichts weniger als 
galanten Freunde Carl vor der Nafe zu. Einſam 
und allein, aber doch froh, einer gar lockenden 
Verſuchung ſoeben glücklich entgangen zu ſein, 


So lange der Wagen langſam 


verlor das Boot die Balance. Ein Unteroffizier, der 
zufällig zur Stelle war, rettete mit Aufopferung und | Haufe zu. Edwina aber kann heute auf ihren 
weichen Eider Daunen nicht die erſehnte Ruhe 
Kom. Immer ſchwebt ihr das Bild des ſchönen 
knappen vor Augen. Zum erſten Male im Leben 
hatte fie in ihrem Buſen einer wahren Neigung Raum 
gegeben, zum erſten Male fühlte fie warm und iunig. 
Fürſten und Grafen haben ihr Geſchenke und Kleinodien 
geopfert, um einen Blick aus ihren Augen zu er⸗ 
haſchen, und jetzt, da ſie zum erſten Male einem 
armen, unbedeutenden jungen Schauſpieler ihre Gunſt 
zuwendet, einem Manne, der ihr nichts bieten, der 
da nichts ſein eigen nennen kann, als eine hübſche 
Geſtalt, jugendliches Feuer und einen derben, kräf⸗ 
tigen Charakter, ſieht ſie ſich in allen ihren Hoffnungen 
getäuſcht und betrogen. — — — Wochen und Mo⸗ 
nate ſind ſeit jenem Abende vergangen. Carl hat 
nun auch den von allen Seiten mehr und mehr auf 
ihn einſtürmenden Verſuchungen nicht länger Wider- 
ſtand leiſten können; er mochte nun wollen oder 
nicht, er hat ſich auch vom Strudel der Leidenſchaften 
hinreißen laſſen müſſen, jedoch trotz alledem ſeine 
ehrenhaften, kräftigen Geſinnungen treu⸗redlich bewahrt. 
Carl iſt ein neuer Menſch geworden, der ſich in ver⸗ 
hältnißmäßig kurzer Zeit reiche Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen zu eigen gemacht. Als junger, talentvoller, 
ja namhaft gewordener Künſtler ward es ihm durchaus 
nicht ſchwer, gute Bekanntſchaften anzuknüpfen. Er 
wird in die angeſehenſten Kreiſe der Reſidenz einge⸗ 
führt; ſein offenes, freimüthiges Weſen, das Ungeſuchte 
und Ungezwungene ſeines ganzen Benehmens gewinnen 
ihm alle Herzen. Treue Freunde ſtehen ihm zur 
Seite und auch die Liebe verſucht ihn mit ſüßen 
Banden zu umſchlingen. Wird irgend eine Feſtlich⸗ 
keit gefeiert, fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß Carl 
dazu auf's Herzlichſte eingeladen wird, und manches 
holde Mädchen harrt mit ängſtlich pochendem Herzen 
und glühenden Wangen ſehnſüchtig dem Moment 
entgegen, wo der ſchöne junge Mann fie beſcheiden 
um die Gunſt bittet, mit ihr einen Walzer oder 
Galopp tanzen zu dürfen Carl iſt ein ſchöner Mann 
geworden. Sein Gang iſt raſch und elaſtiſch, jede 
feiner Bewegungen graziös und anmuthig, aus feinen 
Augen ſprüht Feuer und Lebhaftigkeit und das Leben 
hat ihn auch geiſtig veredelt und herangebildet. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* [Repertoir des Welttheaters.] 1) Der 
Wirrwarr. 2) Zwei Häuſer voll Eiferſucht. 3) Königs 
Befehl. 4) Er mengt ſich in Alles. 5) Stille 
Waſſer ſind tief. 6) Blind geladen. 7) Die Wiener 
in Berlin. 8) Der Kaufmann von Venedig. 9) Die 
Räuber. 10) Die feindlichen Brüder. 11) Wenn 
Leute kein Geld haben. Scene: Zwiſchen Frankreich 
und dem Böhmerwald. Dem Vernehmen nach ſollen 
viele neue Blitz- und Donnermaſchinen angeſchafft 
worden fein. Für Aushülfsrollen ſoll ein gewiſſer 
Rothſchild in Ausſicht genommen ſein, welcher bereits 
etliche Verſetzſtücke in Händen hat. Die zur Ver⸗ 
theilung kommenden Decorationen werden in Berlin 
angefertigt. 

** [Ein Bruder des Grafen Bismarck.] 
Wir haben kürzlich einige Notizen über ſeltſame 
Wandlungen mitgetheilt, welche oft die Sprößlinge 
europäiſcher Ariſtokratenfamilen in Amerika zu erleiden 
haben. Daß auch ein Bruder des Grafen Bismarck 
zu den Bürgern der Vereinigten Staaten gehört, iſt 
uns bis jetzt noch nicht bekannt geweſen. Derjelbe 


ein Knabe war allen Suchens ungeachtet nicht zu 
finden. Die Angehörigen ſchwebten ſchon in höchſter 
Augſt, als der Lebensretter auf die Idee kam, den 
gekenterten Kahn umzukehren, und ſiehe da! unter dem⸗ 
ſelben fand ſich der Vermißte wohlbehalten und in 
ganzer Seelenruhe vor. 


Stettin. Die Cholera iſt ſeit geſtern im Ab⸗ 
nehmen. Bis jetzt ſind im Ganzen erkrankt 144 
und geſtorben 70. Von der ſtädtiſchen Verwaltung 
ſind in aller Eile Leichenhäuſer errichtet worden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein frecher Bettler.) Am 19. Dechr. v. J. 
bettelte der Arbeiter Louis Alexander Toepfer von 
hier an verſchiedenen Stellen, und da, wo man ihm 
nichts geben wollte, drohte er mit einem Stode, welchen 
er bei ſich führte, zu ſchlagen. Jusbeſondere hat er dies 
im Hauſe des Hrn. Polizeiſergeanten Kammer und des 
Herrn Prediger Schnaaſe gethan, und als Toepfer 
demnächſt arretirt wurde, beleidigte er den betreffenden 
Polizeibeamten durch Schimpfworte. Der Gerichtshof 
beſtrafte den Toepfer mit 3 Wochen Gefängniß. 

[Bettelei und Diebſtahl.] 1) Der Arbeiter 
Johann Jacob Goll und Maurergeſelle Guſtav 
Ferdinand Micha von hier haben am 2. Juni d. 4 
in verſchiedenen Häuſern gebettelt und, um das Mitleid 
rege zu machen, angegeben, daß fie Familienväter und 
zur Landwehr eingezogen ſeien. Während ſie in gleicher 
Weiſe in dem Hauſe des Herrn Gerichtsrath Haak 
bettelten und von dieſem ihnen eine ſehr reichliche Gabe 
verabreicht war, ſtahl Micha zwei demſelben gehörige 
Teppiche. Glücklicherweiſe wurde der Diebſtahl jo früh ⸗ 
zeitig bemerkt, daß dem Diebe zum Vertrieb der Teppiche 
keine Zeit blieb. Der Gerichtshof beſtrafte den Goll mit 
einer Woche, den Micha mit 6 Wochen Gefängniß, Ehr⸗ 
verluſt und Polizei⸗Aufſicht. 

2) Auch der Arbeiter Karl Robert Kitows ki hat, 
während er bei dem Kaufmann Herrmann auf dem 
Kohlenmarkte bettelte, demſelben aus deſſen Küche einen 
Mörfer geſtohlen. Er iſt geftändig und rückfällig. Der 
Gerichtshof erkannte auf 1 Monat Gefängniß, Ehrverluſt 
und Polizei -⸗Aufſicht. 

[Urterihlagung.] Der Töpfergeſelle Auguſt 
Putſch hat geſtändlich 6 Thlr. fremdes Geld, welches 
er zur Geſellenkranken-Kaſſe abführen ſollte, unterſchlagen 
und für fi verbraucht. Er wurde mit 1 Monat Ge- 
fängniß und Ehrverluſt beſtraft. 

[Diebſtahl und Unterſchlagung.] Während 
die unverehel. Johanna Mathilde Wieſe bei der 
Frau Fleiſchermeiſter Klein im Dienſte ſtand, hat ſie 
ihrer Mitmagd ein Paar Glaceehandſchube geſtoblen und 
ihrer Brodfrau 1 Thlr. 5 Sgr. welches Geld ſie an einen 
hieſigen Kaufmann für ein von der Klein entnommenes 
Tuch bezahlen ſollte, unterſchlagen. Sie wurde mit 3 
Wochen Gefängniß beſtraft. 

[Diebſtahl.] Der Arbeiter Albrecht Kriza ſtahl 
am 10. März d. J. aus dem Laden des hieſigen Kauf. 
manns Schubert einen Topf mit 10 Pfund Honig. 
Er wurde ertappt, als er ſich damit entfernen wollte. 
Der Gerichtshof beſtrafte ihn mit 14 Tagen Gefängniß. 
— —— . K— 


Eine kleine Hiſtorie. 


Novellette von Martin Perels. 
(Fortſetzung.) 

„Aber was machen Sie aus mir! Iſt das recht 
und billig? Ich denke, daß eine gütige Lehrerin 
ſtets nachſichtig gegen die Schwächen ihrer Schüler 
fein müßte. Sie aber ſtrafen mich gleich bei Beginn 
unſeres Unterrichtes mit harten Worten, das iſt nicht 
hübſch!“ — „Was höre ich da! Mein lieber Freund, 
das geht ja mit dem Reden faſt ſo ſchnell, wie ein 
Mühlrad von der Stelle. Allen Reſpekt vor einem 
ſo talentvollen Dichter.“ — Der Wagen hält; 
Edwina, auf den Arm Carls geſtützt, ſteigt auf das 
Trottoir hinab. — „Kommen Sie mit mir, wir 
wollen unſere ſo hübſch begonnene Konverſation oben 
in meinem Gemach bei einer Taſſe Thee fortſetzen. 
Auch ſoll uns die Sendung ächt ruſſiſchen Caviars, 
die ich erhalten, vortrefflich munden und uns zu 
neuen Thaten Kraft verleihen! Allons, mein Freund, 
Sil vous platt.“ — Aber Herr Carl rührt ſich nicht vom 
Flecke. Wohl ahnet er, welch' reizende Perſpective dieſe 
„Theeeinladung“ in ſich ſchließt — in ihm kämpfen 
Luſt und Schaam — endlich ſiegt die Letztere in der 
geſunden Natur Carl's und ſtotternd bringt er die 
Entſchuldigung heraus: „Ach, mein Fräulein, es iſt 
ſo ſpät — ich beſitze keinen Hausſchlüſſel — und 
kann die Nacht doch nicht auf der Straße zubringen.“ 
Sprachlos vor Staunen hörte Edwina der geiſtreichen 


Stelle eines Gemeinderathes bekleiden, dort aber keine 
ſehr angenehme Perſönlichkeit ſein. Man klagt in 
Privatbriefen, daß er durch ſeine Rührigkeit den po⸗ 
pulären Bürgermeiſter „ganz in der Taſche“ habe 
und jede Oppofition durch „Grobheit“ zu ſtrafen wiſſe. 
% Bei Beſprechung des Umſtandes, daß auch 
in dieſem Frühjahr trotz der kühlen Witterung bei 
den Hunden ſich ſo viele Krankheitserſcheinungen zei⸗ 
gen, die ſich nicht ſelten zur Waſſerſcheu ſteigern, 
erwähnt die „Reform“, daß in Berlin über 80,000 (2) 
Hunde verſteuert, dagegen Hündinnen faſt nur von 
Händlern gehalten werden, die ſie zur Zucht ver⸗ 
wenden. Indem ſie, ſicher nicht mit Unrecht, hierin 
den Hauptgrund für das häufige Vorkommen der 
Waſſerſcheu. findet, giebt ſie den Rath, die Steuer 
auf Hunde zu erhöhen, dagegen die Hündinnen von 
der Steuer zu befreien. f 


wandert Carl, die Allee hinunterſchreitend, ſeinem 


ſoll in der nordamerikaniſchen Stadt Pittsburg die 


— 


, Drei junge Mädchen in Berlin, welche „durch 
die augenblicklichen Zeitverhältniſſe brotlos geworden 
find“, ſuchen im Intelligenzblatte vom Donnerſtag 
einen Ausweg aus ihrer Lage durch Verheirathung, 
und bitten darauf Reflectirende um ihre Adreſſe. 


*“ Blödigkeit war noch nie eine Schwäche der 
Berliner Spitzbuben. Eine Frechheit ſonder Gleichen 
aber beging ein Dieb, der von einem Tiſche vor dem 
Lokale zum „duſtern Keller“ ſich mit einem Weiß⸗ 
bierglaſe entfernte und eine halbe Stunde ſpäter mit 
denn elden in dem Lokale ſelbſt erſchien, wo er für 
das Glas 5 Sgr. eincaſſirte, die er als Pfand dafür 
zurückgelaſſen haben wollte. Der Wirth, ſein Glas 
erkennend, zahlte ohne Bedenken. Erſt als der Dieb 
ſich entfernt, erinnerte ſich einer der Gäſte des Bur⸗ 
ſchen und des Diebſtahls. 

* [Todes Anzeige aus dem Leipziger 
Tageblatt.] Geſtern hat es dem Herrn gefallen, 
meinen lebendigen eheleiblichen Gemahl nach 14 tägiger 
Waſſerſucht, weil er dieſelbe nicht vertragen konnte, 
ſanft zu ſich zu rufen, und ſchrecklich von meiner un⸗ 

lücklichen Seite zu reißen. Unter Verbittung aller 
ondolenz ſanft ruhet ſeine Aſche. 

Die hinterbliebene verunglückte geweſene Wittwe 

des Verſtorbenen C. P. Stemmerin. 

* [Strenges, aber gerechtfertigtes Urtheil!] Das 
Civil» Tribunal der Seine hat wieder einmal eine 
Eiſenbahngeſellſchaft, die Lyoner Bahn, gelegentlich 
eines ziemlich bedeutenden Unglücksfalls zu verhältniß⸗ 
mäßig ſtarken Entſchädigungsgeldern verurtheilt. Ein 
Herr Conſtant hat mehrere Verletzungen im Geſicht 
und einen Druck auf die Lungen erhalten; ſeine Tochter 
erlitt eine Verletzung am Bein, die ihr nach ihrer 
Erklärung bei jeder Bewegung heftige Schmerzen macht. 
Der Vater erhielt 5000, die Tochter 20,000 Fr. 
Eine junge Dame erhielt 11,200 Fr. baar und eine 
Leibrente von 12,000 Fr., ein Poſtbeamter, der ſein 
Gehör verlor, 4000 Fr. und eine Leibrente von 
1000 Fr. 2c. Im Ganzen muß die Geſellſchaft, die 
ſchon für vier getödtete Paſſagiere enorme Summen 
bezahlen mußte, für die Zehn, welche mit Verletzungen 
davongekommen ſind, noch im Ganzen über 60,000 Fr. 
und 2200 Fr. Rente bezahlen. 

** [Ein ſchlagender Beweis.] Als der 
bekannte engliſche Staatsmann Layard ſich zum erſten 
Male um ein Mandat für's Parlament bewarb, trat 
ihm ein Wähler mit der ziemlich brüsken Redensart 
entgegen: „Ich werde nicht für Sie ſtimmen!“ — 
„Und warum nicht?“ fragte Layard. — „Weil Sie 
kein Engländer find!" — „O! — Sie irren ſich. 
Ich bin Engländer wie Sie.“ — „Das iſt nicht 
wahr! Sie, find Franzoſe!“ — „Ich wiederhole 
Ihnen, daß Sie ſich irren; ich bin allerdings in 
Frankreich geboren, es iſt wahr, aber mein Vater 
und meine Mutter waren Engländer. Ich bin es 
alſo doch auch.“ — Als der Mann die Richtigkeit 
der Behauptung noch immer nicht anerkennen wollte, 
überzeugte ihn Layard durch das Argument: „Sie 
zweifeln noch? Sie ſagen noch immer, ich ſei ein 
Franzoſe? Nun alſo, wenn ich anſtatt in Frank⸗ 
reich in einem Pferdeſtall geboren wäre, ſo würden 
Sie natürlich ſagen, ich ſei ein Pferd. Nicht?“ 
„All right!“ entgegnete der Mann lachend, „Ihre 
Logik hat mich gefangen.“ Und Layard erhielt 
ſeine Stimme. 

„ Ein Schiffsarzt empfahl den Matroſen mit 
vielem Enthuſiasmus den Genuß des Waſſers und 
warnte fie beſtändig vor allen hitzigen Getränken, 
obſchon er ſelbſt nichts lieber trank, als Rum, Porter 
und hitzige Weine. Einſt hatte er es ſich ſo gut 
ſchmecken laſſen, daß er ganz betrunken auf dem 
Verdeck herumtaumelte und zuletzt über Bord fiel. 
Die Mannſchaft ſtürzte herbei, um den Verunglückten 
zu retten; ein Matroſe aber rief lachend: „Laßt's 
nur gut fein, was ſchadet's, der Doctor iſt ja nur 
in ſeinen Medieinkaſten gefallen.“ 


Lokal⸗Räthſel. 


Zwiſchen Bergen, zwiſchen Schanzen 

Biete ich den Raum zum Tanzen, 

Naß bin ich als Ort benannt, 

Mir iſt davon nichts bekannt. 

Meine Schweſter trägt wohl Schiffe, 

Ich ertheile manchmal Püffe, 

Nie ertrinkt bei mir ein Mann, 

Höchſtens ſäuſelt er ſich an. M-sk. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Briefkaſten. Die uns pr. Stadtpoſt zugekommene 
Beſchwerde über die Beſchäftigung von ländlichen Arbeitern 
und Kindern auf den Speichern ze. kann nicht eher auf⸗ 
en werden, bis ſich der Einſender, welcher ſich 

lbert Friedr. Kewitz und Konſorten nennt, perſönlich 
gemeldet bat. Die Red. 


Kirchl. Nachrichten vom 26. Mai bis 11. Juni. 


St. Marien. Getauft: Major Kulenkamp 
Tochter Marie Eliſe Zerline. Regierungsratb Haack Tochter 
Charlotte Catharina Clara. Schuhmachermſtr. Neumann 
Tochter Margaretha Marie Bertha. 

Aufgeboten: 2. Prediger an der Kgl. Hof⸗Schloß⸗ 
kirche zu Hannover Friedr. Andr. Ferdinand Buſch mit 
Igfr. Clara Louiſe Trojan. Kgl. Forſtbeamter in Schaderau 
bei Schöneck Rud. Rob. Lippke mit Igfr. Selma Clotilde 
Hulda Horn. 0 

Geſtorben: Kaufmann Büttner Tochter Gertrude, 
1 J. 4 M. 5 T., Abzehrung. Kaufmann Löwens Sohn 
Eduard, 1 J. 2 M. 27 T., Keuchhuſten. Tiſchlermſtr. 
Penk Sohn Withelm Leopold, 1 J. 11 M. 4 T., Lungen ⸗ 
Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Kupferſchmiedemſtr. 
Schneider Sohn Hermann Max. Schiffszimmergeſ. Ahrend 
Tochter Ida Catharina Malwine. Handlungsgeh. Stre- 
ſewski Sohn Ernſt Lebrecht. Maurergeſ. Steege Sohn 
Carl Hermann. a 

Aufgeboten: Interm. Kgl. Lazareth⸗Inſpector Carl 
Eduard Lange mit Safe. Eliſab. Franziska Hedwig Reich. 

Geſtorben: Hr. Carl Guſt. Zander, 22 J., Lungen⸗ 
blutung. Victualienhändler Carl Jacob Heinrichs, 71 J., 
Magengeſchwür. Hrn. Palinski Tochter Joh. Wilhelm., 
5 M., Durchfall. Schiffszimmergeſ. Schiemann Sohn 
Hermann Julius, 8 M., Lungen⸗Entzündung. Maurer- 
geſ. Böling Sobn Albert Rudolph, 5 M., Abzehrung. 

St. Catharinen. Getauft: Tiſchlergeſ. Gorſch 
Sohn Rudolph Johannes. Gaſtwirth Heldt Tochter 
Hedwig Martha. Tiſchlermſtr. Horn Tochter Adelheide 
Martha Ottitie. Victualienhändler Hopp Sohn Johann 
Friedrich. Schneidergeſ. Beckmann Sohn George Guſtav. 
Schuhmachergeſ. Scheffler Sohn Paul Theodor. Schank⸗ 
wirth Ebms Tochter Anna Renate. Schiffszimmergeſ. 
Kugler Tochter Johanna Marie. Tiſchlergeſ. Arndt Tochter 
Clara Mathilde. Schuhmachergeſ. Pieczka Tochter Ottilie 
Johanna Emilie. 2 

Geſtorben: Schankwirth Axt Frau Carol. Emilie, 
geb. Förſter, 57 J. 8 M. 4 T., Lungenſchwindſucht. 

St. Bartholomäi. Getauft: Fleiſchermſtr. 
Hälbich Tochter Ida Emma. Tiſchlergeſ. Poltrock Tochter 
Eliſab. Margarethe Adelheide. Inval. Unteroffizier Klein 
Tochter Jeanette Auguſte Pauline. Schutzmann Umrath 
Sohn Franz Otto Rudolph. 

Aufgeboten: Schmiedegeſ. Joh. Heinr. Schulz mit 
verw. Frau Wilhelm. Kowatzki geb. Albrecht. 

Geſtorben: Roßbaarſiederfrau Anna Sufanna Dyrck, 
66 J. 6 M., chron. Unterleibsleiden. Schubmachermſtr. 
Roſalowski Sohn Ludwig Ferdinand, 6 M., Krämpfe. 
Maurergeſ. Plett Tochter Julianna Franziska, 5 M., 
allgem. Körperſchwäche. 

St. Trinitatis. Getauft: Kutſcher Knorr 
Sohn Oskar Friedrich Wilbelm. Malermftr. Ahrens Sohn 
Arthur Carl. Kutſcher Schütz Tochter Maria Louiſe. 
Schloſſermſtr. Mackenroth Tochter Math. Thereſe Johanna. 
Steueraufſeber Marquardt Tochter Martha Eliſabeth 
Soppia Ida. 

Aufgeboten: Kaufmann Robert Siewert mit Frau 
Emma geb. Heinrichs verw. Krauſe in Norkitten. Schuh. 
machergeſ. Aug. Eduard Dyck m. Bertha Eliſab. Flemming. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Hacker Sohn Max Ferdin., 
AM. 18 T., Brechdurchfall. Frau Maria Steffanowski, 
geb. Hintz, 39 J., Stiche. Friſeur Haby unget. Sohn, 
1 T., Schwäche. f 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schneider- 
mſtr. Jooſt Tochter Margarethe Eliſe. 

Aufgeboten: Kaufmann Paul Rob. Severin Herr⸗ 
mann mit Igfr. Sophie Johanna Richter. 

Geſtorben: Frau Auguſte Gratzki geb. Wernitz, 
40 J. 3 M., Unterleibs. Entzündung. Maler Lange Tochter 
Martba Klara, 7 J. 6 M., Bräune. g 

St. Eliſabeth. Getauft: Huſar Röſchke Tochter 
Ida Bertha. 

Aufgeboten: Meiſtersmaat J. Klaſſe Ernit Carl 
Wilh. Hertel mit Igfr. Auguſte Wilhelm. Brandt. 

Geſtorben: Unverehel. Henriette Stein, 65 J., Herz⸗ 
fehler. Militairbäcker Block Tochter Anna Sophie Helene, 
3 M. 17 T., chron. Darmkatarrh. Kanonier Ferdinand 
Schwermer, 30 J. 10 M. 12 T., ertrunken. Feldwebe! 
Voigt Sohn Theodor Waldemar, 10 M. 28 T., Abzehrung. 

St. Barbara. Getauft: Magiſtratsexekutor 
Wagner Sohn Louis Max. Schloſſergeſ. Schadowski 
Sohn Waldemar Fürchtegott Leberecht. Poſtexpedient 
Muhlke Tochter Luiſe Clara. Schloſſergeſ. Friedrich Tochter 
Johanna Henriette Louiſe. 

Aufgeboten Büchſenſchäfter Friedr. Oertel mit Iafr. 
Juliane Amalie Damrau. 

Geſtorben: Privatſchreiber Kleiſt Sohn Ernſt Eduard, 
1 J 6 M. 22 T., Darmkatarrb. Schiffskapitain Andreas 
Tode a. Fehmarn in Schleswig, 45 J., Gehirnſchlagfluß. 
Stellmacher⸗Frau Wilhelm. Nispel a. Bohnſacker Troyl, 
41 J., Gehirnſchlagfluß. 

St. Salvator. Getauft: Dberpoftamts-Bote 
Bohlius Sohn Paul Orto Ernſt. Tiſchler Geisler Sohn 
Max Waldemar. Eigenthümer Hantel Sohn Joh. Julius. 

Aufgeboten: Eigenthümer Joh. Friedr. Rätzki mit 
Igfr. Carol. Juliane Zielke in Bohnſack. 

Heil. Leichnam. Getauft: Lehrer Gratz in 
Langefuhr Sohn Max Carl. Modelleur Kuntze in Lange» 
fuhr Sohn Paul Carl. . 

Aufgeboten: Sergeant von der Artillerie Friedrich 
Liebrecher mit Igfr. Anna Louiſe Milaſter in Neuſchottland. 

Geſtorben: Müllermfir. Joh. Gottl. Freder am Holm, 
65 J. 8 M., Magenkrebs. 

St. Joſeph. Getauft: Schubmachermſtr. Kern 
Tochter Hedwig Therefia. Schneidermſtr. Krauſe Tochter 
Lucia Auguste. Speiſewirth Priebe Tochter Thereſia 
Lucia Maria. 5 

Geftorben: Gärtnergeh. Michael Jaſchewski, 42 J. 
EM. 21 T. Herzlähmung. 

St. Birgitta. Getauft: Tiſchlergeſ. Dreyer 
Sohn Auguſt Heinrich. Diätar Schneider Tochter Martha 
Juliane Eliſabeth. \ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
11] 4 | 335,81 | +22,5 SW. mäßig, bew. m. Bl. 
12| 8 335,27 12,8 WSW. lebhaft, bewölkt. 
12 335.44 15,2 Weſt do. do. 


Schiffs Rapport aus, NMeufahrwaſſer. 

Angekommen am 9. Juni: 
Erland, Jobanna Cathar., v. Bergen, m. Heeringen. 
Angekommen am 10. Juni: erg 
Scharmberg, Johanna Maria; u. Borgwardt, Mazzini, 
v. Stettin, m. Granitſteinen. Streck, Colberg (SD.), v. 
Stettin, m. Gütern. Borgwardt, Sirene, v. Stettin, 

m. Steinen. — Ferner 9 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 10 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 

Angekommen am 11. Juni: 

Black, Jantina, v. Vegeſack, m. Holz. Bruntkhorſt, 
Beate, v. Hamburg, m. Gütern. Grimes, John Brown, 
v. Neweaitle, m. Koblen. Weber, Emma, v. Stralſund, 
m. Kreide. — Ferner 14 Schiffe m. Ballaſt. 

Auf der Rhede: Viſſinga, Zwantina Hendrika, 
v. Faxö, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 12. Juni: 
Lohmann, Margarethe, v. Kiel, m. alt. Eiſen. de Bör, 
Gebbina, v. Hamburg, m. Gütern. Raſch, Pauline, v. 
Sunderland, m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaft. 
Auf der Rhede: 

Dodt, Tjakina de Bör, v. Friedericia; u. Rönne, 
Lauritz Chriſtian. v. Copenhagen, m. Ballaſt. 

2 Von der Rhede geſegelt: 

Sörenſen, Auguſte, n. d. Oſtſee. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide. 

Ankommend: 3 Schiffe. Wind: WNW. 


- — — ——. 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 11. Juni. 

Varel 9 Thlr. Pr. Crt. pr. Laſt Dielen u. Halbhölzer. 
Brüſſel 21 fl. u. Antwerpen 19 fl. pr. Laſt Dielen. Grange- 
mouth 14 s. pr Load Halbhölzer. Oſt⸗Schottland 17 8s. 
pr. Load Knochen. Chriftiania u. Drammen 11 6 und 
Oſtnorwegen 10 K pr. Tonne Roggen. Sunderland 12 s. 
pr. Load O Sleeper. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 12. Juni. 
Weizen, 250 Laſt, 13 1pfd. fl. 480—515; 133. 3 4pfd. 

fl. 520 —540; 127. 28-129. 30pfd. fl. 450-480; 
125pfd. fl. 400; 124pfd. geſpitzt fl. 360; 119. 20pfd. 
fl. 335; 113pfd. fl. 307} pr. 8öpfd. 

Große Gerſte, 106pfd. fl. 255; 

Kleine Gerſte, 108. 109pfd. fl. 264 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 300 —318 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 12. Juni. 
Weizen bunt 120 —130ofd. 54—77 Sgr. 
hellb. 120—132oft. 60 —87 Sgr. pr. 85pfd. 3.-.®. 
Roagen 120. 26 fd. 40/47 50/1 Sgr. pr. 813 pfb. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch- 55 —58 Sgr. i 
do. Futter» 50—54 Sgr. N pr. 90pfd. 3.-G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 38—45 Sgr. 
do. große 105 —1120fd 4146/47 Sar. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfd. 30—33/34 Sgr. pr. Schffl. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Rittergutsbeſ. v. Oldenburg a. Bohleiden und 
v. Zelewski a. Barlomin. Gutsbeſ. Baron v. Schohanmet 
a. Schleſien. Die Kaufl. Schleſinger a. Gleiwitz, Beer 
a. Leipzig u. Stelzmann a. Cöln. 

Wulter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Puttkamer n. Gattin aus 
Stolp. Amtmann Horn a. Oslanin. Prediger Händler 
u. Trivunald- Referend. Blader a. Königsberg. Gutsbeſ. 
Prohl a. Woſſitz. Kaufmann Fiſcher a. Eylau. Frau 
Mühlenbeſ. Pieske n. Frl. Töchter a. Pr. Stargardt. 
Frau v. Valentini a. Halle. 

Hotel du Nord: 

Hauptmann im Ingenieur-Corps Berger a. Magde- 
burg. Rentier Müller a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Oberſt Sackersdorff a. Königsberg. Capt. Midde- 
thon a. Norwegen. Frau Kordgien n. Fam. a. Waldau. 
Die Kaufl. Wolff a. Bromberg, Hirſchfeld a. Bamberg 
u. Fajans a. Warſchau. 


Victoria - Theater. 


Mittwoch, den 13. Juni. Auf allgemeines 
Verlangen: Zum ſechſten Male: Mit neuen 
Ballet⸗Einlagen: Berliner Droſchken⸗ 
kutſcher. Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
u. 7 Bildern v. A. Weirauch. Muſik v. Tb. Hauptner. 


Selonke’s Etablissement, Langgarten. 
Beneſiz⸗ Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit anzuzeigen, daß am 
Donnerſtag, den 14. d. Mts., 
mein Benefiz ſtattfindet, und lade ich zu recht zabl⸗ 
reichem Beſuche ergebenſt ein. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 


Orcheſter⸗Concert, unter Leitung des Hrn. Polel. 
Zum Schluß: Die Penſionskinder. 
Große komiſche Pantomime mit Tanz. 

Vorkommende Tänze: f 
1. Polka comique. 2. Grosse Fackel-Polonaise- 
Garten ⸗Illumination bei bengaliſchem Feuer: 
Joh. Starke. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


